
Die missi]ionarische Ex1istenz gründet ehbenso tiet un! wesentlich 1n der
heiligen Liturgie,wie die mönchische Ex1istenz Hiıer refiien siıch der innerstie
un der außerste Kreis der rche, die intensivste un! extensivste relig1öse
ebensform, w1ıe sehr S1e sıch auDerll: auch voneinander unterscheiden
mögen

Die edanken VO.  w ‚Fiıdel donum  c ber „Liturgie un! 1ssıon“ können
vielleicht besten 1n der A US errlichem Glaubensgeıiste erwachsenen
Postcecommuni1o der. , Missa Pro Fidel Propagatione“zusammengefaßt' werden:

„Redemptionıs n OSiT7 e uÜuNeEeTI e vegetatı: UuUaeSUMUs,
omiıine; u hoc DEerpetuae CTE aux1ilıo,fides SCHLDECLI Ea

proficlat.“
Immensee/Schweiz Dr alter Heım SM

AU DE WEG IN
KRANKENSEELSORG

ber die wachsende Bedeutung der Krankenseelsorge ist 100828  _ sich in
den etzten Jahren mehr un mehr klar geworden. in einer Zelt, da 1n
der Unrast des alltäglı  en Lebens soviel Relig1iöses, soviel das (Gewissen
Betreffendes verdrängt un verleugnet WIrd, bietet gerade das Kranken-
bett, die Aussprache mıit dem Krankenseelsorger 1mMm Spital oft einen
entscheidenden Wendepunkt 1mM eben,
relig1öser Wiederbesinnung.

einen markanten Einschpitt
Fuür jeden enschen ıst eiINe wiıirkliche Krankheit ein großes, für

viele Menschen auch eın ruchtbares TieDNıS Kın T1IEeDNIS der Einkehr,
der Umkehr, eine Gelegenheit der Na TST VOT einıgen en sa  e
MIr eine akademıs gebildete Patientin: „Hochwürden, ich bın icht
rel1g10S. Meın en ang habe ich icht derlei gedacht, habe Relig1iöses
abgelehnt Oder bin ihm gleichgültig gegenübergestanden. Heute aber, ich
schaäme mich fast bekennen, muß ich Ihnen dıie schönsten
Stunden meılınes Lebens habe ich 1er 1M Krankenhaus erlebt, ich den
errgot wiedergefunden habe, ich meı1in en wıieder 1n OÖrdnung
gebracht habe durch Einsamkeit un durch das TIieDNısS der Krankhe
olche Geständnisse en WI1ILr Krankenseelsorger schon oft un oft mit
diesen oder äahnlıchen Worten hören bekommen. Wır en Wunder
der Na gesehen un: S1IN.d be1 vielen Bekehrungen, onNnversıonen un
Reversionen mithelfend Krankenbett gestanden. Die agungen der
etzten TEe auftf dem Gebiet der Krankenbetreuung un Kranken-
seelsorge en 1iMMer wlieder gezelgt urn VOTLr einem internationalen
Forum deutlich gemacht, elch ruchtbares TIieDnN1ıs die Krankheit 1S%;
elch ungeahnte missionarische Möglichkeiten sich ler einer Syste-
matischen eelsorge un! Betfreuung eröffnen, W1e wichftis un! edeutsam
die Auswerftung der Krankheitssituationen ZU Vertiefiung, Verinner-
lıchung Uun! seelisch religı1ösen Beruhigung des Patienten 1St, W1e sehr
unsere Au{fgabe seın muß, auch un! gerade 1ın den kranken Menschen das
Bewußtsein festigen, daß S1Ee AA R d emeiıinschafft der eiligen, ZU.

mystischen Leibe Christi gehören un! 1eSs nicht als nutzlos un über-
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fMüss1ıg, sondern als wertvolle, gewel.  € und geheıiligte G hlıeder des
mystischen Leibes, Zusammenfassend könnte INan die Positiva der
eutigen Krankenseelsorge mi1t den folgenden Angaben konkret umreißen:

missionarische Erfassung der SONS nıcht mehr rfaßten,
seelische Besinnung der gehetzten modernen Menschen,
persönliche Begegnung inmitten der ermassung un! des Kollek-
t1Vv1Smus,
Individualseelsorge anNnsiatt des pastoralen Mechanismus,
Auseinandersetzung mit dem zentralen Leidensproblem,
Sakramentenspendung Stelle der oft u  ar organiısatorischen
Arbeıt w1ıe ıIn vielen Pfarreien.

Aus dieser immer klarer zutiage tretenden großen Bedeutiung der
Krankenseelsorge ergeben sich einige praktische Folgerungen. So ist man
azu übergegangen, die Krankenseelsorge nıcht unNnseren alten un schon
mehr Oder minder 1m verdienten Ruhestand efindlichen eistlichen Miıt-
brüdern anzuvertrauen, sondern S1e iın die and aktıver, eschulter un
für diese 1ssıon spezle. vorbereiteter Krankenseelsorger egen Eın
österreichischer Minister sa  e hbe1 einer Zusammenkunft mit Kranken-
seelsorgern folgendes: „Früher schicktfe INa solche Geistliche 1NSs Spiltal,
die anderweitig nıcht ebrauchen ArcCH,; heute Sind die esten gerade
gut enug  66 Die Anforderungen, dıie HIET  N geste werden, SiNd tatsächlich
iın eder Hinsıicht sehr Sroß

AÄAus dieser Aktivierung der Krankenseelsorge en sich naturgemäß
mi1t der erweıterten Praxıs un den vermehrten ErfIahrungen bestimmte
Onkreie Wünsche ergeben: Erteilung bestimmter ollmachten, Uunsche
nach Beseltigung VO  - Hindernissen, orschläge für den Eınsatz
ethoden, nregungen AD Anpassung der pastoralen Praxıs, an die siıch
im Zuge der eıt immer wieder verändernden tatsä  5 Gegebenheiten
un! psychologischen Verhältnisse, die den Hintergrund unNnsSsSeTrTes Wirkens
abgeben. Viele dieser ünsche und  nregungen wurden schon Del den
Kongressen iın Luzern, reiburg, Straßburg, Köln, Berlin und Wien
esprochen un: ein1ıge avon siınd bereits Ur«c Verfügung der Ordinariate
(z endmesse, Binatıon) bzw durch Erledigungen VO seiten des
eil1ıgen Stuhles eLwa Jejunıum eucharıst1cum) realisiert worden.

Andere och verwirklichende orschläge ingegen, un! ZWar
betreifend der Gestaltung DbZw. Umgestaltun der Krankenbett
gebräuchlichen Liturgıe ın einigen wı  A&  en Punkten wurden VO der
österreichischen Bischoiskonferenz das Institutum Liturgicum ın
alzbur AA  _ Bearbeitung übergeben. Es handelt sich hiebei VOTL allem

die Schaffung eines varıablen Lextes für die Gebete ZU eiligen
Ölung un! eine Neuoranung der Commendatıo anımae).

möoöchte MIr 1U erlauben, qaut die Gründe fÜür diese Veränderungs-
vorschläge näher einzugehen. Beginnen WITr mi1t dem die heilige Ölung
betreffenden OorsS 1esem ors ufolge soll 1ın iınkun Zz7wel
varlable Texte für d1ie heilige Ölung geben, einen für Kranke, welche ZWar

erns erkrankt SINd, für die aber och natürlich gesprochen Hoffnung
autf Wiedergesundung besteht; e1in zweıter ext soll für die Moribundı
gelten, also die Bewußtlosen Soawle alle 1n einem agonalen oder typısch

Resolutionen siehe „Der Seelsorger“, Hefit 1957, e1ite 433
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praeagonalen Zustand efindlichen Patienten un alle sonstigen offnungs-
losen Es können näamlıch 1er sowohl religiöse w1ıe psychologische
Schwier1  eıten auftauchen, die jedem Priester, der ber ıne gew1sse
Praxıs Krankenbett verfügt, vVvertirau sS1ind. 10 annn eım Versehen
e1ines Patiıenten, TUr den menschlich gesprochen keine Hoffnung ZUF

Gesundung besteht, oiIt unangebrach sowoch! für die mMstehenden
(Arzte, fMegepersonal oder Angehörige des ranken), qals auch für den
Priester selbst wirken, WEn 1n einem AugenDblick, da mit dem Kranken
offensichtlich Ende geht, die Genesung des Leibes überbetont WI1rd, w1ıe

tatsächlich iın der derzeıt ıchen orm der Gebete nach der eiligen
Ölung ges  S Zum Überfluß könnten außerdem dadurch verfifehlte
Ilusionen hervorgerufen werden, die ohl besser vermelden g1ilt
Aus eben diesem Grunde g1bt tatsächlich bereits 1ın den deutschen
Diözesen für die oriıbundi qiIs ersten NSAalz eın eigenes Gebet“), das
wahlweise Stelle der anderen Gebete ach der eiligen Ölung gesetzt
werden annn Es lautet:

„ Gott, dessen I2ebe grenzenlos ıst, vergib Deinem Diener, WasSs
Deinen eıliıgen Waıllen gefehlt hat un wende ıhm Deine

Na L un WeNnn Dair geJällt, ıhn heimzurufen, dann Laß
CHArtISE,; Deines Scohnes, ıwpallen seın Leıid un sSe1ne Not e1ne ne senrin
FÜr a  es, wWas 1n seiınem. en gefehlt hat, un nımm ıhn auf ın
Deinen Frieden Durch Christus Nseren Herrn!“
Wır egrüßen diese erstmalige Inıtiative der deutschen Diözesen,

die sich Dr Svoboda se1t 1940 bemüht hat, un tellen uns die Trage,
W1e WI1r Tüur uNnseTen Oösterreichischen Bereich das Problem 1ın NÄl'  er
Weise lösen könnten. In äahnlicher Weise, nicht durch einNne ber-
nahme des 1U 1n Deutschland üblichen Gebetes, sondern durch Schaffung
einer uNnseTer Meinung nach UTC! gewissenhafte Berücksichtigung der
dogmatisch-eschatologischen un psychologisch-pastoralen Erfifordernisse
der tatsä  en Lage och mehr angepaßten (Gebetsftform ılt doch,
eın schaffen, das 1mMm Hınblick auft das wahrscheinliche ahe Ende
des Patiıenten eschatologisch gehalten 1st, el aber durch seine christo-
zentrische tmosphäre dem Patienten Hoffnung un Ziuversicht pendet
un ıcht duster WIrkt, W as geschehen könnte, WEeNnn es Zu
apodiktisch VO nahen 'Tode des Kranken spricht

Ist doch eine solche Andeutung 1n Anbetracht der eiz immer
iragwürdigen Prognose un! für sich 1ın den egebenen Situationen
problematisch, daß S1e VO  5 empfin  ichen Angehörigen Ooder Mitpatienten
alsch verstanden werden könnte. Freilich soll ler auch keiner Ver-
schleierung der tatsächlichen Lage des Kranken das Wort gesprochen
werden. Hier Ww1e überall iın der Krankenseelsorge gilt e mit psycho-
logischem Verständnis den richtigen Weg suchen, der wahrscheinlich
ın Verbindung zwischen mutiger un TI  er enne: einerseits un!
feinfühlendem, schonendem Taktgefühl andererseits en ist. Da

Dr Robert Svoboda (Freiburg) 1n absehbarer eıit die konkrete Vorlage
eines passenden Gebetes liefern WIrd, können WITL uns darauf eschränken,
den allgemeinen Rahmen un den Gefühlsgehalt dieses Gebetes mit einıgen
Worten skizzieren.

„Herr Jesus Christus, Dein Kommen vollzieht sıch ın wunderbarer
W eise ıin den eiligen Sakramenten. Verzeihend un Na spenden:

Collection Rituum pro omnıbus Germaniae dioecesibus, e1ite
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kommst Du uns un schenkst (JMEASS UTC die heilıge Krankensalbung
Erleichterung, rost, Na un Verzeihung der begangenen Sünden
N Fehler Möge dıeses heilige Sakrament Deinen 1ener autern UN
klären, damıt Dein Walten ımmer deutlıiıcher erkenne un ım
Glauben gestärkt werde, damıt jerner se1ıne Hoffnung ımmer mehr
auf Dich un Dein Reich seitze un 1in IDar MOS un Zuversicht finde
Laß ıhn Dıich lheben m1t seinem ganzen erzen un qg10b ıhm dıe Krajt,
Deinen Wiıllen Qgatız erjullen esus, IDır Leb)? ıch “

Eın solches ann auch eine geeignete Überleitung ZUT Spendung
des Apostolischen Segens darstellen, da ın dieser orm die Bedingung für
den vollkommenen 1m wesentlichen schon gegeben Sind: die Bereit-
schait, 1n em den illen ottes eriullen un! die NTrUIUN: des
Namen Jesu

Auf diese Weise also kkönnte fUur die Moribundı e1n eigenes
geschaffen werden, während für die anderen Kranken die bısher ıchen
Gebete 1n unveränderter orm beibehalten werden könnten.

Was den zweıten 38A28 die Commendatıo anımae, betri1fft, ist
hlezu folgendes bemerken: Dieser überaus wertvolle relig1öse Akt
ann 1n seliner eutıgen orm 1U mehr selten un! m1t gewlssen
Schwierigkeıiten unternwendun des Originaltextes durchgeführt werden.
Der ext entspricht 1ın seiner Ausdrucksweise un! gedanklı  en Formu-
lierung nıcht dem modernen mpfinden, der a Akt wirkt 1n seiner

jetzıgen Gestalt auch etiwas langatmig un ermuüdend. Wır mussen uns

hiebel STEIS die derzeitige praktische Situation iım Krankensaal e1nes

großen Spitals VOL führen Es ergeben siıch da folgernide wier1g-
keiten

a) der Patıent ist 1 allgemeinen ın geringem Maße relig1Öös VOTI-

bereitet un! innerlich aut die Commendatıo anımae eingestellt. Er
ist unruhig, äßt die nötiıge Sammlung vermiıssen un ist aut TUN!
dieser seelischen Situation oft glei:  gültig, ja abweisend;
wünscht unbehelligt bleiben;
AÄrzte un:! Pflegepersona beanspruchen den Patiıenten iın erhnontem
MaßBße; Untersuchungen, Visiten, langwierige Prozeduren ermüden
iıcht 1U  — den Patienten, sS1e machen ofit schwer, für einen län-

relig1ösen Akt die nötige A un! Konzentration nden;
die Krankenseelsorge 1ın der modernen Großstadt hat aus der inten-C)
S1ıven Arbeit SE  nNeE Tage lJängst notgedrungenermaßhen eiıne
mehr extensS1vV orientierte Arbeit werden lassen, die dem
Priester icht rlaubt, sich dem einzelnen Patıenten an
w1ıdmen, als tun würde. Vergessen WI1Tr doch nicht, daß
1n einer Großstadt W1e Wien aut manchen Krankenseelsorger mehr
als ausend Kranke kommen, un! daß die Lage In vielen anderen
Städten ähnlich, selten besser, oft noch chlımmer 1ist.

Aus den angeführten Beweggründen heraus hat auch Dr Svoboda
1m Namen der Freien Vereinigung TUr Seelsorgehilfe, reiburg, eın und-
schreiben die Krankenseelsorger ausgesandt, für eine entsprechende
Kürzung bZw Neugestaltung der Commendatio anımae durch die DBe-

antworiun folgender Fragen nregungen sammeln:
Was sollte aus dem jetzt vorliegenden ext der Commendatıo
anımae auf jeden Fall wegfallen?
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elche allgemeine Grundsaäatze un! Leitideen en Sie Z  —+ Neu-
gestaltung?
Was sollte unbedingt mınımalen Kurztext auch für den
Notfall Z Ausdruck kommen?
eiche Ideen un Uunsche en Sie {Ür die weltiere usgestal-
LUunNng eventuell ZU rbauung der Umstehenden?
Kennen Sie wertvolle '"Texte die sich e1 eventuell verwenden
ließen? elche Stellen Aa UuSs der eılıgen Schrift würden S1Ee ZULTI

Verwendung vors  agen
Sollte MNa  ) die Commendatıo AN1LIN4AE außer den Texten auch mM1
andlungen versehen?

Eis gilt a1S0O 1881 küurzere orm un mpfindungsweise dem Gefühl
un der Mentalıtat des eutugen Menschen mehr angepaßte Commendatıo
AaN1LINae€e schaffen Da auch 1er bereıits orschläge Vorbereitung S1Ind
dari ich ohl darauf verzichten, selbst C1MN eisple WI1e die ECEUeE orm
gestaltet werden so1] j1er anzuführen

darf er A chlu TMEe1lnNner Erörterungen kommen un! einige
weliftere hnliche robleme, WI1e eiwa dıe eventueile Schaffung
eligenen Sakramentales, nämlich der Impositio INa u um hei Kranken, f{ür
die Christus selbst C111 Beispiel Sibt spateren Darstellung äahn-
ichem Rahmen VOrDeNaltiten

Wır sehen also, daß die Krankenseelsorge, ie, WI1e betont
wıieder Bedeutung gewınnt 1Ne el Von raktischen litur-

gischen un pastoralen Problemen aufwirtit die lösen alle aufgerufen
Sind welche dem Krankendienst un! der Krankenseelsorge, dem leidenden
Menschen un damıt Christus selbst dienen wollen

Wıen Robert Bolesch

EIN | FASSUNG
|

kın flämiıscher Benediktiner uüberreichte NS „Lev mıb Christus. Olks-
miıssSaal‘ Auflage, Brussel Kajottersutitgaven 1957 Wir baten ıhn, unseren
Lesern edanken diesem Volksmeßbuch uber dıe Entstehung und
Gestaltung AaATZuUutiun Die Schriftleitung
Es iıst dem Verfasser ıcht bekannt ob Österreich üblich Se1 daß

INa  } den Verfasser Buches 1Ne Besprechung S@E11165 erkes bıt-
tet Solches dürifite freilich ohne Z weifel nicht er der Objektivıtät 1en-
lich SsSe1in Dieses edenken 1sSt denn auch der Trund m1t

Angstlichkeit und Scheu solchen Ersuchen nachkommt
wenngleich Verfasser SONS die öglichkeit bietet edan-
ken ber eine solche Arbeit ZU. Ausdruck bringen un Auffas-
SUuNg vertireten

Niemand 1sSt mehr davon überzeugt als der Verfasser selbst daß d1ie-
„se1in  .. eßbuch keinen Anspruch auft Vollkommenheit erheben kann,

we1l eben N1Uur der mannigfaltigen Versuche darstellt un darstel-
len will das Meßbuch für die Gläubigen zugänglicher machen.
wollte NUu Beitrag tieferen Verständnis der ebtieler sSeıin
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